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31 j h
Aber die „Apotheke" bildet nur die goldene Brücke, welche den „Kneipp-

schcn Aerzten" geschlagen wird, um sich leichter den Wasseranwendungsformen
zuzuwenden. Denn ob sie nachher einen Intus (Abkochung) in der Apotheke
machen, oder ob sie ihn vom Patienten zu Hause sich selbst bereiten lassen, ist

wohl höchst gleichgiltig.
Die Naturheilmethode verwirft aber prinzipiell die Anwendung von

Medikamenten, denen doch auch die Thee's zuzurechnen sind. Es läßt sich

ja nicht leugnen, daß bisweilen eine Abkochung z. B. von Zinnkraut, Attich-
wurzel rc. im Notfälle vorzügliche Dienste leisten können; die Anwendung muß
aber immer nur eine ausnahmsweise bleiben.

Endlich ist noch zu erwähnen, daß Kneipp zu seinen Bädern, Umschlägen,
Dämpfen rc. Heublumen, Fichtennadeln, Zinnkraut u. a. m. anwendet; er ver¬
hält sich aber sehr schroff gegen die Anwendung der Mineralwäffer. Dies ist
ebenfalls Widerspruch ; denn wenn er zugiebt, daß Wasser durch Auflösen von
Kräutern heilbringend wirken kann, eben so muß er zugeben, daß Mineral¬
wässer, in denen ja auch bestimmte Salze rc. aufgelöst vorkommen, eine Heil¬
wirkung ausüben können.

Die Naturheilmethode ist aber in der glücklichen Lage, mit heißen oder
warmen einfachen Wafferdämpfen eben so zurecht zu kommen, wie die Kneipp'sche
Kur mit ihren aromatischen Wässern. Und, um das Unpraktische dieser aro¬
matischen Dämpfe rc. klarzulegen: Wo bekommt denn der Patient in der Groß¬
stadt, wenn Not vorhanden, schnell Heublumen, Haberstroh, Fichtennadeln her?
Wenn er es im Hause hat, oder nicht viel Mühe hat, es zu erreichen, nehme
er es immerzu; eine bessere und schnellere Wirkung als durch die einfachen
Wasserdämpfe erreicht er keineswegs. Ich resümiere zum Schluß nochmals:
Die Kneipp'sche Kur werde ich überall da anwenden, wo die Krankheit und
örtlichen Verhältniße es erlauben, weil ich auch von der Ansicht ausgehe, daß
die Reaktion am Organismus desto rascher vor sich geht, je niedriger die
Temperaturgrade angewendet werden. Da diese Verhältnisse für den prak¬
tischen Arzt in seiner ambulanten Praxis zumeist nicht gegeben sind, ist es
vorteilhafter, das Naturbeilverfahren anzuwenden.

Jum Impfzwang.
Bon Adols . Graf Zedtwitz, Wien.

Es ist heute nicht meine Absicht, über den Wert der Kuhnekur zu streiten, da
mir alle Erfahrungen darüber mangeln, sondern meine Bedenken richten sich
nur gegen jene Stellen in dem Artikel des Herrn Siegl im „Naturarzt",
welche die Contagiosität gewisser Krankheiten darthun sollen. Leider wird
das Publikum in dieser Hinsicht, durch Entstellung der Thatsachen oder offen¬
barer Unwahrheiten von den Ärzten ebenso irregeführt als bezüglich des
Impfschutzes, für den ja auch eine Menge Etnzelnsälle und Scheinbeweise zu
sprechen scheinen, obwohl in keinem einzigen Fall ein wirklicher Beweis hin¬
zustellen ist. Jeder Jmpfgläubige hat seine persönlichen Erfahrungen; aber
wenn man näher nachforscht, so beweisen sie nichts für den Impfschutz.
So blieben in der Familie des Grafen St. die zwei geimpften Töchter von
den Blattern verschont, während die dritte ungeimpfte schrecklich zugerichtet
wurde. Wer soll da an dem Impfschutz zweifeln? Aber in einer anderen
Familie mit zahlreichen Kindern blieben gerade die Ungeimpften verschont,
während alle Geimpften erkrankten. Minister Gtskra war für den Impfzwang,
wül seine Mutter, wie er mir sagte, im hohen Alter ungeimpft an den
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